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fowie auch im März, dagegen eine Einfenfung im Februar, April und meijt 
auch im September. Eine Verfchiebung im zeitlichen Eintreten der Extreme auf 
dem Wege nach Norden, wie fie für die Niederjchlagsmengen feitgejtellt war, tft 

auch bei der Häufigkeit (allerdings nicht jo eindeutig) ausgejprochen. Die Jahres- 
amplitude hat den größten Werth im Süden, bejonders in den Tatrathälern, wo 
die Niederichlagshäufigfeit des Juni faft doppelt jo groß als die des Februar 

ift; fie finkt nordwärts, um an der oftpreußifchen Küjte wieder ein wenig an= 
zufteigen. 

Das Binnenland hat, wenn man die meteorologifchen Jahreszeiten nach 
ihrer Ntiederfchlagshäufigkeit betrachtet, vorwiegend Sommerregen; nur im fon- 
tinentaljten Often find Winterniederfchläge am zahlreichiten.. An der Küfte ift 
dagegen der Herbft die Regenzeit. m Süden muß der Winter ald Trockenzeit 
gelten, jonft allgemein der Frühling. 

Sn den hochgelegenen jüdlichen Bezirken ift das Sommerhalbjahr vegnerifcher 

wie das Winterhalbjahr. Ju den übrigen Bezirken dreht fich das Berhältniß 
um, jedoch it bei ihnen der Unterjchied zwifchen beiden Halbjahren meijt gering. 

6. Niederfchlagsdichte. 

Die Wafjerhöhe, welche durchfchnittlich an einem Niederjchlagstage fällt, 
it ein Maßftab der Niederichlagsdichte. Man erhält diejelbe alfo, indem man 
die Anzahl der Niederfchlagstage eines beftimmten Zeitraumes in die während 
desjelben gefallene Negenmenge dividirt. Da die Angaben für die Häufigkeit 
der Niederfchlagstage nach dem Obigen ziemlich unficher find, wird man auc) 
für die Intenfität feine abjolute Genauigkeit erwarten dürfen. Selbft die an- 
genäherte Kenntniß der mittleren Ergiebigkeit der Niederfchläge ift indefjen jchon 
jehr lehrveich und für die Praxis wichtig; daher find ihre Werthe für die 
Monate und das Jahr von einer größeren Zahl von Stationen in Tabelle 20 
zujfammengeftellt. Ber ihrer Berechnung durften die Mittelwerthe für Niederjchlags- 
tage und Niederjchlagsmenge nur ausden genau gleichen Zeitraume zu Grunde gelegt 

werden, und e8 find daher nicht in allen Fällen die Zahlen der Tabelle 12 und 19, 

jondern manchmal Durchfchnitte aus kürzeren Perioden verwendet worden. 
Im Jahresmittel beträgt hiernach die Ergiebigkeit eines Niederjchlagstages 

vund 4 bi 7 mm. Am geringften (faum 4 mm) ijt fie in Folge der größeren 
Niederichlagshäufigkeit an den Küften. Nach dem Binnenlande fteigt fie auf 
4 bi3 5 mm, am Nordrande der Beskiden auf 5 bis 6 mm an. Im Gebirge 
liegt fie, mit Ausjchluß der extremen Trocengebiete (vergl. S. 67), gewöhnlich 
zwifchen 6 und 7 mm und dürfte wohl in niederfchlagreichen Höhen auch über 
7 mm hinausgehen. 

Die Jahresfurve ift auf dem ganzen Gebiete eine einfache und überein- 
ftinmende; jte hat ein Maximum (6 bi8 10 mm am Tag) im Sommer und ein 
Minimum (2 bi3 3 mm am Tag) im Winter. Faft überall find die Juliregen 
am Fräftigften; nur an den Küften find die Auguftregen meift noch intenfiver. 
Am jchwächften find die Nieverfchläge (Schneefälle) vorwiegend im Januar, an 
den Küften aber und vereinzelt auch im Binnenlande im Februar, Der März,
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hervorragend durch feine Niederichlagshäufigkeit, gehört nach feiner Ergiebigkeit 
ganz dem Winter an. Der jährliche Gang ift im Binnenlande ausgefprochener 
al3 an der Küfte. 

Die Dichte des Niederfchlages fchließt fich jomit in ihrem zeitlichen und 
räumlichen Verhalten mehr der Vertheilung der Menge al3 derjenigen der 
Häufigkeit an. 

7, Die Schneeverhältniffe. 

Wie im Hinbliet auf die Hauptaufgaben diefes Werkes bei der Befprechung 
der Temperaturverhältnifje dem Auftreten der Kälte größere Beachtung gejchentt 
wurde, jo joll auch hier von den durch die Kälte in feite Form übergeführten 
Niederjchlägen eine ausführlichere Darftellung gegeben werden; denn diefe Form 
modifizivrt in hohem Grade die Abhängigkeit des Wafjeritandes der Flüffe von 
den Niederjchlägen. Zwar ift das hier vorliegende Material (wenn überhaupt 
vorhanden) nur vecht jchlecht brauchbar zur Verarbeitung und zweckdienlichen Be- 
nusung — jchlechter noch, als bei den anderen deutfchen Stromgebieten. Das 
Ergebniß jteht daher in feinem richtigen Verhältniß zu der aufgewendeten Mithe 
und den Erwartungen. Indeffen dürfte das Wenige, was man zur Beleuchtung 
diefer Frage heranziehen und als gültig herauslefen fann, wichtig genug fein, 
um nicht übergangen zu werden. 

a) Der Antheil des Schnees am Gefammtbetrage des Niederjchlages. 

Sn den obigen Angaben über die Niederjchlagsmengen find die vom Schnee 
bezw. dejjen Schmelzwafjer herrührenden Beträge mit einbegriffen. Eine deutliche 
Trennung tft deswegen jchwierig, weil der Schnee häufig fehon beim Auffallen 
thaut und weil bei den täglich nur einmal erfolgenden Meffungen mehrfach 
flüffige und fejte Niederfchläge gemengt vorhanden find. Auch waren viele von 

den Mepinftrumenten zum Auffangen des Schnees wenig geeignet. Die üblichen 
Beobachtungsmethoden, jelbjt ftrenge befolgt, geftatten daher an und für fich nur 

eine angenäherte Auswerthung der von Schnee allein herrührenden Niederjchlags- 
mengen. Bon zwei Stationen, Bromberg und Warfchau, die in diejer Beziehung 
verläßlich genug erjchienen, find diefe Beträge beftimmt worden und ihre Mittel- 

werthe für die Monate und das Jahr in Tabelle 24 veröffentlicht. Denfelben 
find die gleichzeitigen Mittel der Gefammtniederjchläge und ihr gegenfeitiges 
Berhältnig in PBrozenten hinzugefügt. 

Hiewnach beträgt der Niederfchlag von Schnee in Bromberg 11 (vielleicht 
etwas zu gering), in Warjchau 18 Prozent aller Niederichlagsmengen. Hierin 
ift die Zunahme des Schneeantheils in den Kontinent hinein angedeutet. un 

Warjchau befteht während der eigentlichen Wintermonate mehr al3 die Hälfte 
der Niederichläge aus Schnee, in Bromberg nur etwa 40 Prozent. Der März 
gehört hierin wieder völlig zum Winter. Sn den kontinentaleren Landestheilen 
hat man aljo vom Dezember bis einfchlieglich März vorwiegend Schnee als 
Niederjchlag zu erwarten. Jim April ift der Prozentfag des Schnees bei Warfchau 
noch ziemlich groß, etwa !/s des gefammten Niederjchlages, in Bromberg dagegen 
ichon jehr gering (nur 3 PBrozent). Mai und Oftober bringen an beiden Orten 
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